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Ernster als je ist die Situation 
der Weltiage. Die ungeheure Not 
steigt von Tag zu Tag, Massen- 
streiks und Aufstände sind noch 
wie vor dio Kennzeichen der 


weoren Krankheit die unser 
heimgesucht - 


Menschengeschlecht 
hat. Mit einer Zähigkeit die einem 
Achtung abnötigt versucht die 


-Würgerliche Gesellschaft ihren 
"Bankerott aufzuhalten -und _die 


Lage so zu. normalisieren, dass 
ein neuer Aufbau im bürgerlich 
kapitalistischen Sinne. stattf nden 
kann. Durch das —— bür- 
gerliche Lager geht der Rüf nach 
Mmlunggegendiediedeniheiligen 
Begrilf des „Eigentums“ durch den 
sozialistischen Gedanken erset- 
zen wollen. Das Bürgertum. befin- 
det sich überall in scharfen und 
erfolgreichen Vormarsch gegen 
die zerrissene Front des Prole- 
tariats. In Italien hat letztere ei- 
ne entscheidende Niederlage er- 
litten und die Zukunft wird ihm 
unter der Eisenfaust eines-. Musso- 
lini noch schwere Stunden berei- 
ten. i 





Der Name Mussolini bedeutet 
heute für die bürgerliche Gesell- 
schaft ein Programm, dessen Er- 
fuellung die entgueltige Knebelung 
des Sozialismus bed Bor 
Mit unverbohlener Freude be 
erüssen die bürgerlichen Blätter 
den Sieg des italienischen Fas- 
2ismus und auch unsere deutsche 
Presse- hält mit dieser Freude 
nicht. zurück, sondern gibt der 
Hoffouog Ausdruck, dass der Ge- 
danke des Faszismus übergreife 
möchte auf deutsches Gebiet un 
so auch dem deutschnationalen 
Feuer den so notwendigen Brenn- 
stoff zum neuen Auflodern geben 
möge. Schon weiss der hwätzi- 

- Telegraf zu berichten, dass 

ajor Kscherich in Bayern mit 
ruck-die- Organisation einer 
Faszisten-partei nach italienischem 
Muster ‘betreibe. 
Es istschwerin diesen beweg!en 
Zeiten den’ Prophet‘ Zu‘ spielen, 
aber soviel kann man vorausse- 
hen, dass der’ Sieg des’ Fäszis- 





Porto Alegre, 


mus in Italien auch auf die ins 


-nerpolitischen. Verhältnisse aude- 


rer Länder nicht ohne Einfluss 
bleiben wird. und dass der Kampf 
vor dem Bürgertum und Proleta- 
riat_vor einer: entscheidenden 
Wendung steht. ;Es ist gut, wenn 
sich im sozialistischen Lager der 
Ernst der Dinge klar gemacht 
wird. Der Faszismus bekämpft 
nicht nur die. Versuche: der par- 
teikommunistischen. Gruppen mit 
Mitteln der Gewalt die bürgerlich® 
Ordnung  amzustossen, sondern 
bekämpft seinergeits unter Anwön- 
dung der Waffengewalt, jede Wil- 
lensäusserung der. arbeitenden Be- 
völkerung. . ..: ı 
Mit anderen: Worten: Der Fa#s- 
zismus will :dem Arbeiter, das 
Recht bestreiten; dass er durch 
Anwendung selbst bisher als le- 
gal ängesehenen Streiks eine Bes- 
serstellung seiner Lage zu erZielen. 
So sehr der Faszismus_ einer- 
seits in erhöbtem Maase die Ver- 
körperung des Ultra — Nationa- 
lismus darstellt, und durchdrin- 
gen von dieser Idee auch die Bai- 
bebaltung des -Militarismus in 
höchstmöglichster:Potens austrebt 
so bedeutet er-auf der anderen 


-Seite durch sein antisozialistisches 


Programm der Versuch, das Bür- 
£ertum in. einer. internationale 
Einheitsfront, gegen die naclı ei- 
ner anderen Gesellschaftsform 
strebenden Sogialisten, zu sam- 
men. In dieser Tatsache liegt die 


: Bedeutung der faszistischen Bewe- 


gung. Wer etwas aufmerksam 
die Weltgeschehnisse verfolgt 
hat, der weiss, dass fast in jedem 
Lande bereits Ansätze zur Bil- 
dung faszistischen Gruppen ge- 


den baben 
Bekannt sind die Verhandlun- 
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.-  Faszistendämmerung ? 


Von Belf- Bolt 


gen zwischen bayrischen und ita- 
lienischen Führern, sowie der 
Briefwechsel zwischen ‘der Or- 
geschbildung und der Liga Patrio- 
tica in Buenos Ayres. 

Auch die unter dem besonde- 
ren Protektorat sogenannter So- 
zialisten stehende deutsche „Tech- 
nische Nothilfe“ ist eine Bewegung 
die fasizstischen Character trägt 
und sich immer mehr als ein ge 
fährliches Instrument gegen den 
Arbeiter entwickelt. Trotzdem das 
Bürgertum der einzelnen Völker 
dürch den. wahnwitzigen' Na- 
tionalismus sich gegenseitig be- 
kämpft, bleibt es doch erstaun- 
lich einig, wenn es sich darum 
handelt gegen seinen Todfeind 
Sozialismus zu kämpfen. 

In diesem Punkte verstummen 
alle nationalen und auch inne- 
re politischen Gegensätze. Dies 
ist die erste grosse Lehre die 
eich die ‚Sozialisten bei der Tat 
Mussolinis wieder vor -Augen 
führen müssen. Als sich in Russ- 
land die kommunistische Idee 
durchsetzte stand die gesamte 
bürgerliche Welt trotz Krieg und 
nationalen Hass wie ein Mann 
zur Abwehr bereit. Lesen wir 
Jetzt unsere deutschen bürgerli- 
chen Zeitungen! 

Alle wissen, dass der Faszis- 
tenhäuptling Mussolini als Gross. 
Italiener ein geschworener Feind 
des Deutschtums ist. Das hindert 
unsere Presse aber nicht, aufrich- 
tige Freude darüber zu bekunden, 
dass dem erbärmlichen Gesindel 
von Kommunisten in Italien der 
Garaus gemacht wird. 

Mussolini ist für sie der Retter 
der bürgerlichen Staats-Idee, der 

des „vaterländischen“ Gedan- 
kens!! Wo bleibt in dieser Stunde 
die internationale. Einigkeit der 
Sozialisten? Im selbstzerfleischenden 
Bruderkampfe stehen sich die ein- 
zelnen Gruppen gegenüber, nicht 
achtend das so ernsten Gebotes der 


Stunde. Seid einigl! 
- Als 


| vereinte bürgerliche 
Welt gegen Russland Sturm. lief, 
stand die Arbeiterschaft untätig 


— — — 


E * "m RAN 
».zur Seite,” ‚als die 
Arbeitersehätt in Ungarn nieder> 
"knallten, brachte es die internätiong- 
le Arbeiterschaft zu‘ ‚einem. klägli- 
chen papiernen Boykott ' der‘ ein 
noch ‚kläglicheres Fiasko ‚machte. 

‚ Ungestraft werden die Schergen 
Mussolinis die gehetzten °Revolutio- 
näre Italiens morden können. . Kei- 
ne Hand: wird sich rühren zu ihren 
Gunsten! Amsterdam hat zwar 
einen _laecherlichen Protest nach 
Rom geschickt, den ihnen. Mussolini-. 
zynisch beantwortet hat, wobei die 
reformistische Gesellschaft der Ams- 
terdamer noch nicht einmal den 
Fusstritt gespürt. hat den ihnen 
Mussolini mit seiner Antwort gab. 

- O, ‚diese papiernen Proteste, sie 
haben dem Gedanken des Sozialismus 
noch nie einen: Nutzen gebracht. im 
Gegenteil sie sind . für unsere Geg- 
ner ein Beweis der Schwaeche ge- 
wesen. .. 

Es ist die zweite grosse Lehre. die 
unsere trübe Gegenwart den Sozia- 
listen geben muss: Nur geschlossene‘ 
kampfentschlossene,. Einigkeit kann 
in der bevorstehenden Entseheidung 

. dem Sozialismus zum:Siege: verhel- 
fon, Ich meine ' dämit nicht, - dass 
man. nun. alle die verschiedenen 
Richtungen. ‚innerhalb des Sozialis- 
mus in einen Topf werfen und ein 
gemeinsames starres Dogma anufstel- 
len soll auf das alle zu schwören 
haben,- Eine:Idee wie: die des Sozia- 
liemus, die: trotzi:alledem in der Zu⸗ 
kunft, die Traegerin einer neuän,' 
glücklicheren‘ Gesellschaftsordnung: 
sein wird, kann nicht eingezwaengt, 
werdei ilf'stärte' dogmatische “PAra- 
graphen. ;;AN dies aber muss in der 
gegenwaertigen Stunde ‘zurücktreten 
vor. der grossen Notwenrdigkeitder Bi 
nigung. © 

2wischen den zwei Wolten, der 
bũrgerlienon und proletarischen gibt 
es k:ine :B-ue:ke des: Verständniss, 
dass solltem auch die einsehen; die 
das Prinzip der Arbeitsgemeinschaft 
auf ihr Banner geschrieben haben, 
Bai-:dieser :unnatürlichen Ehe wird 
das Proletariat'immer der betrogene 
Teil sein. ; Su, — 
Arbeiteraktien und _ Gewinnbeteili- 
gung, :Arbeiterwohlfahrtsgesetze und 
Betriebsraete all dies sind .Brosamen 
die letzten Endös doch dem Kapital 
zu. gute kommen, indem sie Spaltung 
in die Reihen: des schaffenden Volkes 
tragen durch Schaffung einer Ar- 
heiteraristokratie die durch diese 
Vergünstigung relativ ein gutes Le- 
ben: ‚führt, :: waehrend die. grosse 

: ‚Masse weiter .bungert, weiter :darbt 
als Lohnsklaven der Industrie und 
Finanzfürsten, Friedlien wird "die 
bürgerliche .: Welt niemals dem Sozia 
lismus- nachgeben. Mit‘ Hilfe ihrer 
Mördwaffen wird: sie ' stets jede 
Willensaeusserung des. Proletariats 
zu unterdrücken: versuchen. ...; 1... 

"Die Ereignisse in Italien bedeu:+ 
ten den. Auftakt zu: einer: grossen 
Generaloffensieve gegen den Sozie- 
lismas,. dessen Vernichtung das ge- 
steckte Endziel- ist. Faszistische -.Ge- 
wältmetoden ;. sollen den  Klassen- 
kampf des schaffenden Volkes Kneoh- 

. ten,’ dem... ‚Arbeiter. :.das’Streikreoht 
rauben: ihn wieder zumstummen- er-" 
gebenen .Werkzeug.des Kapitalismus 
stempeln. - -- 


Hörtyiiorden "die: 


re 


RE SER TR. uns ea 
Durch: den. Krieg : und seine « 


Folgen: ist: der: jahrzehnte:lange : 
Kainpf zwischen. Kapital’und: Ar-" 


beitin ein verschärftes Stadium.ge‘'- 
treten... Wir.stehen: ‚kurz ver. ;'der;: 
Stunde‘ der -Entscheidung: Die ge 
genwärtigen Verhältnisse erschei-" 
nen ‚dringend. einer Aenderung, 
soll nicht unser ganzes Geschlecht: 
zu.Grunde gehen. Ein Amerikaner 
schildert neulich; die Situation: in 
Europa. als troſtloser denn „je 
und bezeichnet die .Lage:als. die, 
allerdunkelste Stunde in der Ge- 
schichte des Mefischengeschlechts. 
»Es-mag" sein dass es -vielleicht-- 
noch etwas sehlimmer komt, aber 
die Gewissheit - haben wir, dass die 
Morgenröte nicht ausbleibt, Ernst- 
haft aber wollen wir uns fragen, wird 
diese kommende Morgenröte noch- 
mals einer  buergerlich-kapitalisti- 
schen Periode- scheinen? 


© Mögen in diesem Augenblicke un- 
ter den Sozialisten alle gegenseiti- 
gen Anklagen . verstummen, moegen 
sie gemeinsam den Blick wenden 
nach dem einen grossen und erhabe- 
nen’ Ziele, fuer dessen Erreichung 
schon mancher 'Revolutionaer Gut 
und Blut und‘ Leben hingegeben 
hat, Moege man sich auf dem wei- 
ten Erdenfund, ueberali da wo Her- 
zen fuer die Sache‘ des Sozialismus 
schlagen die :.:-Worte des “töten 
Kaempen ins'-'Gedaechnis rufen: 
„Proletarier aller «Laender vereinigt 
Eneb!t‘..-, — Der 


iD re genannt 
Die. Ideologie der frei. Kommunistischen 
und anarchistisehen Arbeiterkreise: 
Ausser den sozialistischen Bewegun- 
zen bestehen. nech:. bedautende Anfänge 
kom nunistischer, und. ‚anarchistisch-gyn- 
d calisöscher Unionen. :In desen O'ga 
nisationen 'sind die klarsten und freiheit- 
lich’ gesinnten: Arbeiterkreise zusammen- 
gefasst. In :bnen wirkt: das proletarische 
Element. ih Ideal ist:. die planmässige 
vorter'hafte auf voller Gerechti.keit. fus- 
send’, kommnnistische Wirtschaftswsise 
und »in liebreiches Gesellschafteleb -n. 
Nicht Führerdiktater, nicht Staatekomaın- 
n emus, 8ond-r.ı freiheitlicher Kommunis- 
mus ist ihr Ziel. Ihr Geist i-t der Gei t 
der Bruderliebe,dr Solidsrität. Das heiskt 
die Mitglieder leben in.gegenseitiger HI 
fe. Sie unterstürzen s'ch einander in »I- 
len Nöten. Sie üben. steendig Solitari et. 
In ihren Organisation ist ihr Ideni 
der wi-klichen Freibeit und Gerechtig- 
keit: vorbildiicher‘ Art verkörpert. In 
diesen Vereinigungen gibt es keine Bevor- 
zugten oder, bevöllmaechtigten Führer. 
Die Mitglieder bastimmen selbst über 
Ziel uni Organisstionsangelegenhe t-n. 
Ihr  : Organisstionsaufbau gruppiert 
sich von unten nach oben. Die von glei- 
chem Geiste beseelten. Orts- und Betriebs- 
grappen schliessen ‚sich unter voller Au- 
tonomie (Selbstaendiekeit), in Bezirken 
Reiche’ und in'ernational zusammen, Das 
Bindeglied sisd die keinesfalls bevorrech- 
tn, oder‘: materiell. bev»rzugten  Raete 
Diese sind_von den In eledern bestimmt 
und jederzeit abberuflich. 

b:Iden verschwindet der Egoisınus uni, 
an: seine Stell& tritt die menschliche Hu 
manitaet und. . Solidaritaet : Hier wird 
die wabre pro'etarische Freibeite-Ideologie 
epflegt und in die Arbeiterherzen und 
irne getragen.: Diese Organisationsge- 
bilde sind'die Grundlage’ aus ' der sich 
die zukünftige. politischwirtschaftliche Rä: 
teorganisation: der gesamten.. arbeitenden 
und bedürftigen Menschheit logisch. her- 
ausentwickeln: wigd. al 
J. Austerlechner, 


In diesen Ge : 


— nicht „gefährdet“ 

‚Zu den Gerüchten der I tzte n Tage 
id = — er = —— 
infolge der je n WMaehrungsverheelt· 
nichen in Deutschland —— 2 sei 
erklaert das „Oeuve”, dass es zu. einer 
Barichtisung diese Behauptung ermaech- 
ugs sei. Das nmmen.selt nicht ge- 

tert,sondern Lub- sacsei inder vorigen. ' 
Worhe in Deutschland mit einem Stamm- 
ven.Tranzoesischen Ingenieuren und land- 
wirıschaftlichen Technikern gewesen, und 
ebenso babe auch Stinzes schon - or 1aen- 
gerer Zeit ein anse‘nlicnes ‚Personal nach 
Frankreich geschickt 7 
Die.verschobenen Dollarmillionen .; 

des Herrn Stinnes 


Es liegen jetzt .nasbere Nachrichten 
ueber den famosen Prozess in New York 
vor, der zur Aufdeekung d r ‘von: Stin- 
nes vorgenommenen Kapitalverschiebung 
nacn Amerika gtfuehrt" rat. Der. Kiae- 

er, der'Reektsanwalt und Firianzmann 

ames’A. Tillmann, erhöht gegen Stinnes: 
einen Anspruch yon 2 Millionen: Dollais 
wegen etgangener Provision. Tılmann 
sölite naenmlich fuer Stinnese:he Anleihe 
in-Amerıka vermitteln, und „ngebich ist 
das:Geschaeft ohne versthulden Till nanne 
gescheitert. Tillmann erklaert, dasa :Stin: 
nes ein Gutgaben von 5 Millionen Düllärs 
bei’der Equıtable Trust und Nätional Cı- 
ıybank in- New 'York’besitzt, ° =“ 


Ein amerikanisches Urteil ‘über:den 
"= ">>-Binnensoziällsmus. , 


— u 2 


mein 


‚.. Ei; — Pablizjet Amerikas, 


Arthur. Brisbane, rieb u — 

— — pettate 
Deuricehiau i besitzt einen ''Kewiesch 
reichen Mann’ mit vieliögesandem':'Mön- 
schenverstand.: Sein. Name. irt ‘ Stinnes 
Ihm gehoeren allerhand Sachen in. Dcut- 
schland, : Russland, Südamerika, — 
S:hioesser, Gruben und Z’itungen.: "Sein 
wiebtigstes Blatt ist ist die’ «Deutsche 
A:lgeme'ne» und er Hat jetzt Paul L:nsch 
einen gemarssigten Sozialisten zum Chef- 
Redakt:ur gemacht Stinnes selbst ist 80 
wenig Sozialist, wie eın Tiger Vegetaria- 
ner ist.: Aber er ist ein intilligenter: Ka: 
pitalıst. ‚uud er weiss, dass: es das'::beste 
fuer einen imilligenten "Kapitatisten - ist; 
Heu zu machen, äolange dis Sonne 
scheint. Darom b°nutet er alles, was‘ in 
seine -Haende — vom’. Erz‘'zum 
Quecksilber, vom -Konservatismus: bis 
zum Sozialismus.» n — — 


Hungergualen, Wahnsinn, Selbstziord 
In einem ‘Aufruf, den .die Aerztekam‘ 


mer Sachsens veröffent'icht, - heisst es u. 
a.: Jetzt, nahezu vier Jahre nach Kriegs- 


— — 


ende, geht noch grausiger als damals das 
klappernde Gespenst des Hungertodes in 
den Staedten um und fordert namentlich 
in der Kinderwelt,’ aber. auch:'von: den 
Erwachsenen zahllose Opfer. ° 
' Verzweiflungstaten aller Art, Fami- 
liense'batmord, epidemisch un sich’ grei- 
iende -Hunger-Geistesstörungen - sind un- 
ausbleiblich E= 5 
Ken Aufruf aendert etwag an den 
Zustsenden. Sollen sie geaendert werden, 
dann muss die werktaetige - Bevölkerung . 
nicht Hilfe erbetteln, sondern sich: :gelböt- 
Hilfe bringen. Hilfs kann ihr nicht köm- | 
men von der herrschenden Gesellschaft; 
sie kann sich nur selbst helfen durch 


Kampf n die 'kepitalisiische Wi 
schaft. De Weg, u tten a 
den muss, zeigen.die_ Kontrollausschüsse. 
Hungerstreik im. Hallenser Gefängnis; 
! Seit- Freitag . «befinden: m 
Kirchtorgefaengnis eine Anzahl k'mmu- - 
nistischer Verhafteter im Hungerstreik, 
um ihre Entlassung oder dıe Anberan- 
mung eines Verhandungstermins zu er- 
zwingen, - -. 5 u went : 
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Waffen der Reaktion in Halle. 


enge 
wuruen 200 Gewehre ueber 10000 Schuss 
teriemunition g+funden. 
Ein Eisenbahnsekretser a. D. der in die 
An nheit verwickelt war, wurde ver- 
ıst aber bereits wieder entlassen. 


Der Ludendorff und die monar- 
chistischen Knochen. 


Der Korrespondent der New York 
„World“ natte in Muenchen mit dem: Ge 
neral Ludendorff eine Unterredung, in 
der er nebst wre Sol Ludendorfschen 


sagte: e 

tisch bis in die Knochen. Die Monarchie 
wird wiederkommen, ohne das ich sagen 
koennte, wenn und wie.» 

Die Republik, die sich die Knochen 
von der Reaktion zerach laesst 
statt ihr die Knochen zu zer D, tut 
freilion alles, um der Monaschie die Wie- 
derkehr zu erleichtere. 


Eine Klage Wilhelms II abgewiesen. 


In der Kisge Wilhelms 11. „gegen den 
Sehriftsteller Dr. Emil Ludwig wegen 


"die Entlassung Bismarck: behandeinden 


Dramas; ist vom Kammergeric:t 
jetzt a wen 


‘gegen den ehemaligen Kaiser ents ea 
word Das Lan 


en. richt hatte bekannt- 

lich auf Antrag des jugendlichen Bräuti- 

s vom Hause D:oo:n aureh einstwel- 

‚Be Verfügung auf — der 

usgabe des Buches und auf Au'he- 
bung des Dramas» erkennt mit der 

ung, dass nach dem bürgerlichen 

ueh ein «allgemeines Pereönlick- 

keitsrecht» besteht. 


Die Deutschen Faszisten. 
Führer des Kapp-Putsch, der 


Ein 
Kapitaenl-u:ınant Ehrh der ii orn 
Bee len 

ns 4 

Standgerient eingeliefert: worden. 

Herr Ehrhardt brauch nich des 
aber keine grauen Haare wachsen zu 
sen, den eine Kraehe hackt bekzentlich 
der anderen kein Auge aus, und so wird 
Herr ; seinen Bundergenossen Ehr- 
hardt nicht alsuscharf anfassen. 


Mussolini macht Schule. 


in Bayern bat ein Herr Hitler eine 
Nationale - Soziale Partei, nach dem .Rs- 
des «Dr.» Mussolini gegründet er 
wıll m't seiner Garde, die. R> er in 
Bayern übernehm'n. In Mü iten 
diesel Faszisten fünf Mas 


iti-chen Arbeiter partei- 


. eu, durch dea Verrar, den sogennante 


, an die Revolution begangen 


"Landagswahl in Sachsen. 


Der Landag von Sachsen hatte eine 
en eine ‚yorzaebse 
em Dgi er tsgemein- 
sehaft, die Intressen des Kapitals uni 
des D-n 2 


Neu' en. Nun: fanden die ge 
Wahlen stat‘, und die Mehrheit der eo 
lamenis-Soz alisten, die im alten Parla 


"aus 2 Abgeordneten bestand, stig 
SS Der äusere linke Flügel et 
nisten gewannen: 4. Sitze. 





Aus der: Internationle 
Zum 50 jährigen Jubiläum des 1. 
antiautoritären Kongresses zu St. 


Seit längerer Zeit wurde diese Zusammen- 
kunft in Biel und St. Imier vorbereitet 


DER FkEIE ARBEITER 


und mit einem überaus erfreulichen Er- 
tolg. Zirka 150 Kameraden — 


de Ville im gleichen Saale wie vor 50 Jah- 
ren, susammengefunden. Auch die gros- 
se rote Fahne der internationalea Arbei- 
terassoziation der Genfer Sektion wurde 
wieder entrollt, ein Symbol und stummer 
Z denkwürdigen Tagung der Antire- 
volutıonaere zu. St. Imier. Doch nicht 
nur dieser stumme Zeuge, nein auch unser 
Veteran, der heute nach fünisig Jahren 
noch — Bar: NL Bu? = 
nein, sogar die körper'iche - 

—— — — hat: unser alter Käm 
fer Enrico Malat sta wer anwesen i. t 
welcber Kraft, mit welcher Klarh’it und 
Einfachbeit er zu uns, der zweiten und 
dritten Generation gerprochen hat! Im 
gleichen Sasle, unter derselben Fahne und 
unter der heute noch ebens ı sktuellen Pa- 
role: -»!n Opposition gegen die berüch- 
tigte „Diktatur des Proletariats” g> 
von Marx und den Blanquirten 
de ewi»sten sind die natürlichen 
achkommen) erklaeren die Anarchisten 
dass alle politischen Regierungen, n: nnen 
sie sich provisroisch. oder revolution»er 
nur eın Irrtumm mehr sein können, und 
diese für das Pro’etariat ebenso gelähr- 
lich wie aile heut> exiestierenden Parla- 
mente," hat Kamaıad Malateste uns mit 
neuem Mut und neuer und neuer 
Zuwersicht ausgeru stet, zu lern „ zu 
arbeiten, zu kaempfen bis zum en-lichen 
endgültigen Triampre der Ann ro ne. 
Neben Malatestsa waren noch französische 
russische und en Chinesischer Kamerad 
anwegend, die der vanzen Tagung einen 
internationsien Charakter gaben. Ein aus 
fübrlıch- r Bericht über dfe Arbeı des 
Kongresses wird in einer der naechsten 
Nummern des «Fre en Arbeiter» erfolg: n 
verbunden mit der V-ıöffentlicbung un- 
seres Prctestes weder, die Despotenre- 
gierung des bolschewistischen Russlande. 


Gegen die Verfol der Revolutio- 
Kine * er Br - E 


Wir erhalten von zuverlässiger 
Quelle aus Russland die Nachricht, 
dess, in Charkow acht Anarchisten, 
die eich seit zwei Jahren im Gefän 
nis befinden, in ‚den Hungerstrei 
getreten sind, Es sind sechs Maenner 
und zwei Frauen, die am 5. Oktober 
den Hungerstreik begannen. Unter 
ihnen befindet sich. Aron Baron, der 
vielen Revolutionaeren aus Amerika 
bekannt ist, ' 

Wir lenken die Aufmerksamkeit 
der Arbeiter der Welt nochmals auf 
das grausame Vorgeben der russi- 
schen Regierung gegenüber den Anar- 
chisten und Revolutionaeren. Wenn 
nicht endlich eine maechtige Protest- 
bewegung einsetzt, werden die revo- 
lutionaeren Arbeiter Russlands nie 
aus den Kerkern der bolschewisti- 
schen Henker befreit werden. Wir 
appellieren noch einmal an das Ge 
wissen der Arbeiterschaft und for- 
dern sie auf, für ihre Klassenbrüder 
in Russland einzutreten. 


Holland. 


‘In Amsterdam ist am Sonntag, den 
8. Oktober ein revolutionaeres Lan- 
deskomitee gegen Krieg und Kriegs- 
vorbereitung gebildet worden. Das 
Sekretariat des Komitees ist Nassau- 
kade Nr. 101. Vorsitzender: G. Kitiz, 
Tb. J. Dissel, Sekretaer und. O. H, de 
Groot, Kassierer. In der Versamm- 
lung waren anwesend die Vorstaende 
des N.AS, (National-Arbeits-gekreta- 


& Bi vom Bund der religiösen Anar- 


munisten eg, von der 
Communistischen Pa (C.P.), vom 
Landes- Comitee der internationalen 
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Anti-Militaerischen Vereinigung (IA. 
M.V,), von der Landesföderation der 
Sozial-Anarchisten und von der So- 


od zialistischen Partei (S,P.) 


Einige Vorstaende hatten nur De- 
legierte zur Versammlung entsandt 

Die Versammlung befasste sich 
mit den Vorgaengen im nahen Osten 
(Krieg: Griechenland, Türkei usw.). 
Sie sieht darin auch ernste Verwick- 
lungen, die sich für das Niederlaen- 
dische Kolonialland ergeben können 
und stellte sich einmütig auf den 
Standpunkt, mit aller zu Gebote ste- 
hender Macht nieht nar einen Krieg, 
sondern schon seine Vorbereitungen 
zu verhindern. Als erstes wurde 
beschlossen, eine Aufklaerungsehrift 
in einigen hunderttausend Exempla- 
ren herauszugeben und zu verbreiten. 
Auch sollen in allen Landesteilen 
grosee öffentliche Demonstrationsver- 


sammlungen stattfinden. K. 
Der Internationale Anarchisten-Kon- 
gress. 


Auf der Gedenkfa’er von -Baiat-Im'er 
wurde auch die Abhaltung des Interns- 
tionalen Anarchistenkongresses ben»ndeit. 
Die Kaneraden aus Holand und Oester- 
reich: Pierre Ramus und Giesen schlugen 
als Verhaadlungsort Wien und Tagunge- 
zeit die ersten vierzehn Tage des Jauuars 
vor, da zur selben Zeit auch die Antimi- 
litaristische Internationale ihre Tagungen 
in Wien abhaelt, 

Das von der Konterens in Baint-Imier 
ernannte Vorbereitungs-Komitee fragt 
sich, ob es niont Aangebrsch:er waere, 
die en Kongress in Berıiin stattfinden zu- 

‚da Ende Dezember auch der In- 
ternationale Syndikalisten-Kongress in 
Berlin tagt; und deshalb ein wait groes- 
ST Eas Werbereitungs zrift. 

j or tes ° an 
alle” anarchistische Organisationen der 
zen Welt ein Zirkular ergehes lassen, 

s ihnen den Tagungsort des Kongres 
ses, der in den ersten Tagen des Januara 
stat'fınden soll, bekanntgibt. 

Organisationen, die ein solehes Zirku- 
lar nicht erhalten sollten, werden ersucht, 
sich unverzüglich zu wenden au 

‚Le Libertaire“, 69 Boulevard de Belleville. 
Parts nireich Vor a Kriegsgericht 
ran . Vor dem 

sich der Kamerail Henri 
September zu verantworten. 
Statt seine Haende mit Menschendlus zu 
besudeln, statt sein Gewissen zu belasten 
mit gemeinen Verbrechen und um seinen 
Kindern als Mensch vor Augen treten zu 
können, hatte er 83 vorgezogen, zu 2de- 
sertieren, hatte er ea vorgezogen, seinGe- 
wiesen su überheben den nieiri ge- 
meinen, rohen und brutalen Anordnun- 
gen des Vaterlandes. Die Verteidigerin, 
Susaena 1 dvi, ückt in einer D- 
zenden Rede die gegen Faure erhobenen 
Verbrechen“ nnd xgeisselte in scharfen 
Worten das rag: militaristische System. 
Die Herren des ——— die Be- 
wunderer des M er Sch 
der Roheit und Brutalitaet in —— 


An Nach dem At- 








nn 
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trasse, Lapeyx v.. 
zugunsten 


auf offener Strasse, 
ollstaandi % nestie. w Aut 

n Am — Wegen - 
N = Iasurrektion wurden in 


Lartigue Le Pen, orvien 
froi Beaudoir-Percault, t, Gahaelin „viel, Le 
Gnillermine nnd Rioult festgehal 

en. Eiue neue ———— — 
sich hier wieder sehr föhlbar, die vieles 
gemein hat mit dem italienischen zus 


Anarahlsten richtet: Lielan eind von den 


weissen T'erroristen an und — 
osffentlicht worden. Die erste Liste trägt 
die Namen von siebzig bekannten Anaf- 
chisten. Kamerad Postana ist dureh ei- 
nen : evolverschuss dieser Mordbande 


sehwer verwundet worden. 


Politisches 

Am 15 November hat der neue Präe- 
sident von Brasilien, Herr Arthur Ber- 
„ardes sein Amt ange reten. Der bishe- 
'rige Epitacio Pessoa hat das Fe'd ge- 
raeumt, aber nicht nur sein Amt hat er- 
abgegeben, nein er ist. ınan sagt zur Er 
holung, I. Mech Europa und be 
reits Land 





bei diesen 
walt — 2— — nicht zu verwun- 
dern ıet, Mit A 


« Gesetze, und 
gi und Kane jeder ar. ra 
.. 80 
Enitacio —— — — unter 
em 


Zeichen des Belagerun Sherklanse nat 


kesordnung, wie 


t, ein ... 2 
rann gesetzt 


m. er ng | 


rien ange seinen 





wiegen wür- 
de, Herr Bernades war Staatspraesident 
vom Staat Minas Geraes die Verwaltung 
jenes Staits - in der Unterdrückung 


auf —* — —— 


der Proleten das Menschen 
2 lichste geleistet, Kürzlich erst brach- 
ie „Noite* Rio de Janeiro ein Tele- 
—— welches mitteilte das aus dem 
Staat dea Herrn Bernardes aus Nord 
Minas sich Trup Deutscher 
Kolonisten mit Frauen und Kindern, von 
allom entblösst, zu Fuss den "Monate 
dauernden Rückmarsch antreten muss- 
ten, und. warum? Weilsie von den Beam- 
ten jenes Herrn Bernardes, auf das un- 
würdigte behandelt, und 
worden sind. V. 
-Praesid n!, „uch unter dem 
zustand, und mit Ansnahmen-Gesetzen 
warum? 

Solange die Kiasse der Ausgebeute- 
ten eine Lage und seine Staerke nicht 
begreift, nu’so ange muss es Tyrannen 
baben, erst nach d«m erwachen des 
Riesen Produzent ha’ such hier, die 
Sterb-stuade aller kleınen und grossen 
Tyrannen ges 


Staatspräsidentenwahl 


Das sovorena Volk vom Staat Rio 
Grande do Sul, hat am 25 Nov. auf. eini- 
ge Stunden mal s ine Geschicke selbst 

m —— —— 


g, wie nun Am al solchegros 
een —— sind. Die 

diesmal staerker als das sonst der Fal 
ist. Um zu bewesen da+« das waehlen ein 
moraliscnes Geschaef: is‘, —— = _ 


den Setin beirogen, 
verwu det, und on. De Le „Kampf. 


DER 





u re Weg!- 
psar ee vokaten, 
md um die Püusrkrippe en 
und «das Volk zahlt her Bacht 
Aber das ‚„Vork“ “frel', 
darf waehlen, es aut —— Dam 
der das Recht hat es zu treten, za unter- 
— zu bestehlen 

Volt Siehet du a nicht un du es 
a das immer fort Gapio Satanen. 


Nationale Wanderredner! 
Noeh spuckt in ifgend einen Win- 
kel von R. G:ande, der nun m seit 
—— Zeit,. auf Kosten von —* 
e nient alle werden, leben ie, und nicht 
arbeitende .„P:of“ Weiser, herum. Und 
sieh sch«n hat si.h wieder einer, 
diesmal ein Herr Rittmeister, und Land- 
wirt aus Landau (Schlesien) hiör einge- 
tunden, um für einen 'eshten deutschen 
Fasziemus, Pr pa ——— zumachen, aber 
vor allen zu „bet unı zwar für den 
deutschen Mi'telstand. Am: ai November 
eolite er, der Rittmeister F. Arnoli im 
Turnerbund seine Antriıts * Vorstellung 
geben, aber o’wen, in letzter Stunde war 
a Gesth'chte versc — und wa- 
Men „böse Zun- 
ping ren den Har LE ster für 
Sins ——— und da musste er sich 
ans, Nun 
'aufgeho am 
30. November hielt der Monarchist, F. 
Arnold, im Auftrage des Verb: Deu' scher 
Vereine, seinen ersten Vortrag, de gan- 
ze deutsche Kolone vn Porto Alegre 
war eingeladev, a zen el such dazu 
— edug ien — spset, 
habe den Anfang — gehört, —— was 
ich noch zu Lö en b’kam, das eriuner- 
te mich unw:l'kü:lisp, *n den weiland 
ee 
n, das selber mp iese 
ben unflaetigen ee gang der Pück- 
ler von ehedem, Se’ne Rede war unter 
jeder Kritik, Kst datie ich mich vor- 


— ‚ganz geh 
kam anders, als der Herr am Schluss 
seiner Rede ang konm.«n : war, nahm er 
seine Akten. und verschwand. Die Ver 
sammlung war von 38 Personen besucht. 
Eins mus ich den Herrn lassen, er 
hatte den Mut zu sagen was er will, er 
ich komme um zu — ‚und ihr 
habt, und muesst mir sagte 
das er ein strammer Monsrenist | ea, und 
das er fuer die Wiedererriehtung der 
Monarchi Propıganda mache er 83g- 
te das er ein Feind des Sozialismus sei, 
sowie ein Feind. der deuts:hen Repub- 
lik, und ihrer Regierung, die nach ihm 
an'allen — ist. Er ie da das er alle 
deutschen (das heisst die dummen) ein- 
fangen fuer seinen nationalen 
Faszismus, 
Wir werden noch hei: haben 
uns des naeheren mit diesen Apostel zu 
h noch eins! Maa wird 
nun nicht veri.hien diesen Msnn auf den 
Bauerfang auszusch'ck:n, man wird ihn, 
wie das so üblich ist, wit Empfehlungs- 
und dann wird er 
seine Reıge d n K:1 nien antreten, 
dort wiri er sich hinter die „Vertreter“ 
der Kirche stellen, und.von da aus die 
Koloniebevölkerung branischatzen. Ko- 
lonisten Augen auf! Emzfıngt den Mbnu 
wie es die Kolonısten von Jjuhy und 
Neu Wuerttemberg mit den Prof. Wei- 
ser gemacht haben, und von dem die hie- 
— nichts zu erzaehlen 


Donnerstag den 7 Dez’mber sprach Ritt- 
meister F. Arnold in der Germania, zu 
dieser Versammlung lud dar Vorstand 
des hies deutschen Kriegerverein, 
seine Mitglieder ein Na’ ‘da wır ja der 
Herr unter seines Gleichen. 

Fr. Kuiestedt.‘. 


FREIE ARBEITER 


z, aber es — 


Otto Waslawowahy }. 
2 Beramber verstarb am Be 
2 ine- 
Fe dar Koloniet. * —— — 
Alter v.54 Jahren laangerer Krank 
eine 3 ng und Uu- 
Berufskrankheit der 
lonisten. Unser. Kamerad war ein eift 
—— Yin Enten 
- o 
fast mit dem "Tode lies. er 


Tehon f 
es a. nicht Be, un. Ka m 2. Nov. 
zu Versammlung in Ma — 
er wollte dabei sein. wc man.dıe der 
Liebe und Befreiung das Wort redet. 
2 pe einstündigen we Piorden 1: 
su es 
mit Begeisterung verkh Igte er den — 
der — ——— und als er — Pferd 
use zu 
er ich un — @3 Vorwärrts —— 
das freut mich Kamrrad Kalettedt,; 8 
musst aushalten, denn was da sodaftot, ist 
für die Menschheit, Das war seiie letzte 
Re'ss, zu Hause angekommen, legte er sich 
um * cht wieder aufsustehen. Das ist das 
Los eines Kolonieproleten, Moegen ihm 
andere na 
Das es unser Freund verstanden hatte, 
sich die —— der — Borõlkorun 
zu erobern, das beweii starke Beier, 
ven Herd) bei ug am SR er erfolg- 


Än Stelle des Ku des Kam. O. Wasla- 

—— — ann Albrecht 

Fine Andreas, dıe Verbreitung — 
„freien Arbeiters“ übernommen. _ 


opaganda. 


uf zu « ad Ara von * 
—* eins —— d — ad 
n as 
die“ Zeit wird durch Handzetiei bekaant- 


—— des «Freien Arbeiter-» von Neu 

. Diepatag den 26% Dezember 
Inder 4 bst eine ' ern statt. 
kat und q die Zeiı wird durch Hand- 








den ersucht, für einen guten Besuch obi- 


ger Versammlungen. zusorgen : Nichtleser 


‚mitzubringen, und alle Gegner des: «Frei- 


en Arbeiters« zum Besuch der Versamm- 
lung aufzufordern. 


[ 
[ 

Briefka 

Isabelle, Das ist nun einmal nicht. 

anders, die n kennen keinen ande 

ren Weg. In der Tereunkisg hatten sie 

nicht den Mat, und nun machen sie es 
auf diese 

Was nun der Bericht im  Volkeblatt 


Bäo 
Ense seine Studien genossen hat. : Nein, 

iet der Andere. Das zur Richtigstel- 
—* In weiteren lasren sie diesen «Lenz» 
sein harmloses Vergnüg- n. 


Wieder museten wegen Veberfueile 
einige Sachen zurükgesteilt ee ung 


Soz. Arbeiter-Verein 


Porto Alegre 
Sonntag, den 17. Dezember 1922, 3 Uhr 
Nachmittags, im VEREINSLOKAL 
Av. Minas Gerais n- 12 (S. Joäo.) 
VERSAMMLUNG 





rdnung: Ve .. 18. 
—— 





Leser! 


Freunde des Freien Arbeiter 


Mit dem 1. Januar 1923 beginnt der 4! Jahrgang: Werbt neue Abonnenten! 








„Boll“. 
Was liegt nieht alles in diesen vier 


Buchstaben?! Wieviel vergebliche Holf- 
nung und bi'nde Vertrauensseligkeit, wie 


v'el menschliche Schwäche und Erbärm- - 


lichkeit, - wieviel Elend, Abhaengigkeit 
und Unterdrückung und anderseits wie- 
viel Hoffart, Hersschsucht und. Ueber- 
hebung?! Das mag sich auch jener. Kom- 
munärd gesagt haben, als er den bekann- 
ten Satz prägte: «Wenn es einen Gott 
gaebe, müsste er füsiliert werden“ Pür- 
wahr, ein verwegenes Wort und doch ge- 
rechif rtig durch den Missbrauch, der bis- 
lang mit dem Begriff Gott getrieben wurde- 

Die Gottesidee ist die Grundlage wo- 
rauf sich das ganze Autoritaets-gebaeude 
der heutigen Gesells’haft erhebt. Hier ist 
der T: ug, mittelst welchem man seit Jahr- 
tausenden die Völker unterjochte, Jeder 
Fürst Gebieter und Herr indentifizierte 
sch mit Gott, ja, sein Herrentum war 
nur möglich, solange seine Knechte und 
‚Uatertanen.an einen Gott glaubten, der 
ibn als. H rrn über sie ges tzt Aatte. Je 

‚ mehr die er Glaube schwindet, desto brü- 
ehiger und schwankender wird das Ge 
‚aeudeder Autoritaet und, wenn es gelingt, 
“ Gott sis We'tenlenker, Schisksslemacher 
und Herren auszuschalten, dann kracht es 
vollends zusammen und mit ihm rtürzen 
auch jene gottaehnlichen Gö'zen, Bonzen 
uud Paepste. deren unmittelbarem Druck 
wir ausgeseisiz sind. Aber noch etwas 
W«r Gott vernichtet, der erschlaegt damit 
zugleich sein Wıderspiel — den Teufel. 
Vielleicht de ken sich beile Begriffe und 
‚stellen nur ae enigegengeeetsten Pole ei- 
ner ‚phantsst'sch ersonnenen, von Bussen 

wirkenden Kraft dar. 

«Ich bin. der Herr, dein ‘Gott! Du 
sollst keine fremden Götter neben mir 
haben!". Selten hat ein Etwas m hr Un 
heil:über die Welt gebracht als diese 
Vurwegnabne welche sich alle grossen 
und kleinen Herrgötter der Erde von 
Moses und den Pharaonen an bis hente, 
von der «Majestaet» des Kaisers «der 
Praesidenten bie herab zum winzigsten 
Parte'hasuptliog und Fawil en-Oberhaupt 
zu eigen gemacht hate:. Die Zwietracht, 
Eifersucht und Habgier irdischen H-rr- 
götter hat den National- und Kassenhass 
hervorgeruf:n undim politischen und wirt- 
schaftlichen l.cben dauernde Kriegsstim- 
mung erzeugt. Alle Institutionen, womit 
@ie Massen Volkes niedergehalten werden 
— Steat, Kirchen, Militser, Justiz usw. — 
berufen sich auf Gott, 

Io Namen Gottesist der Menschheit uner- 
lessliches Leid geschehen. Das Gute aber 
dass ihr in seinem Namen geschah, ist 
kaum nennenswert. Selbst die scheuss - 
lichen und über alle Massen fürchtariiehen 
Kriege wurden u. werden im Namen Gottes 
geführt. Und da soll man nicht Ekel und 
Abscheu kriegen vor diesem Popanz, der 

. sich hinter dem Worte «Gott» verbirgi? 


Hat man es nicht sogar fertig gebracht 


das kapitalistische Gewalt- und Ausbaeu- 
tungssystem mit all seinen himmelschrei- 
enden Ungerechtigkeiten und fluehwürdi- 
gen Zustaenden ale göttliche Weltordnung 
«zu bezeichnen»? Wir. danken für eine 
solche Ordnung, welche die Menschen in 
den entsetzlichsten Krieg schleuder:e und 
nichts schuf als Elend und Jammer! Hohn 
ist es da, von Ordnung und gar von el 
ner »göttlichen» zu reden. Sie profanie- 
ren damit doch nur das Heiligtum, das 
sie :ich errichtet haben. 


Seite 5 


Beilane zu Nr. 25 


Jabrg.8-Nr.25 Der Freie Arbeiter - | Q 


. Deswegen schrieb Friedrich Theodor 
Visober: 

Wir haben keinen 
Lieben Gott im Himmel: 
Sei mit dir im Reinen! 
Man muss aushalten im Weltgetuemmel 
Auch ohne das, 
Was ich alles las 
Bei glasubigen Philosophen 
Lockt keinen Hund vom Ofen. 
Waer’ Einer droben in Wolkenhöhb’n 
Und würde das Schauspiel mit anseh’n 
Wie mitleidios, wie teuflisch wild 
Tier gegen Tier und Menschenbild, 
Mensch gegen Tier und Menschenbild 
Wuetet mit Zahn, mit Gift und Stahl, 
Mıt ausgesonnener Folterqual, 
Sein Vaterherz würd’ es nicht ertrag n 
Mit Donnerkeilen würd! er dreinschlagen, 
Mit tausend heiligen Donnerwettera 
Würd’ er die Henkersknechte zerschmet- 
tern. 

Wir können an e'inın Gott, der die 
Welt von aussen her am Schuürchen 
lenkt und das Vorbild jedweder Autori- 
taet und Gewalt ist, nicht giauben; denn 
diese Wahnidee ist die Wurzel allen Ue- 
beis. Aber auch Gott als das Prinzip 
vaeterlicher Liebe und Guete hat vor un- 
serer Kritik keinen Bertand, denn es 
steht im Widerstreit mit der Ver- 
worrenheit un1 Niedertrach!, die uns 
beim Betrachten des menschlichen Lebens 
auf Schritt und Tritt begegnet. 

Wohl haengtdas Wort «Gott» mitdem 
Begriff susanımen, aber alldar, was beutzu- 
tage herrscht, schaltet und wıltet, das ist 
nicht gut sondern gemein und schlecht. Für 
diemeisten Menschen ist Gottnur das Ver 
steck in ‘dem sie "ihre Schw: 
ihre Feigleit und ihre Angst vor dem 
Leben und ihren lieben Mitmenschen ver- 
bergen Der freie, unabhaengige Mensch 
verzichtet auf ein solches auf Versteckt. 
Er verkriecht sich‘ nicht. 

Gut! Was ist'gut? Nach unseren Be- 
griffen jede Handlung, die zur Gemein- 
schaft und zu einem freien, friedlichen 
Zusammenleben führt ohne Herrschaft 
und Ungerechtigkeit. Gut ist jede Tat, 
die Menschenleid lindert oder ganz auf 
hebt. Schlecht aber ist Alles wa « soziale Ge- 
meinschaft: stoert und hind rt und die 
gegenwaertige verdorbene Gesellschaft 
mit ihren furchtbaren Gegensaetzen auf- 
recht erhalten - mörhte, Wenn- 
schon man nun unter Gott das Prinzip 
der Liebe und Güte verstehen will, dann 
kann er nicht Ausgangspunkt und Ur- 
sache sein, sondern höchstens Ideal und 
Ziel, dann ist er auch keine Kraft, die 
von aussenber wirkt, sondern eine Macht 
die im Innern der Welt und aus dem 
Innern der Menschen quillt, In diesem 
Sinne trügen wir Gott in der Brust, d. h. 
sofern das Gute in uns lebendig gewor 
den ist. An der Moeglichkeit zu zweifeln 
dass sichendlich doch das Prinzip des Gu- 
ten, sowie wir esdeuten, durchsetzen wird, 
dass hiesse:an der Entwicklung überhaupt 

Das Sprichwort: «Hilf dir selbst, dann 
hilft dir Gott“ birgt einen tiefen Sinn in 
sich, Aber es wird meistens in ‘viel zu 
egoistischem Sinne ausgelegt. 

Wenn die Mens:hen rtatt an einen 

ott, der über den Wolken thront, mehr 
an den Gutt in ihnen selbst, d. h. 


Von der Kultur des Abendlandes. 


Die E er, denken sich hoch er- 
haben üver die Naturvö!ker, sie zählen 
sich ja zu den «kultivierten» Menschen, 
Se wunuern sich und lachen darüber, 
wenn sie ein Bild eines Ureinwohners 
mit bunten Federn m Haar oder seinen 
tätowierten Kö sehen, sie blicken 
erstaunt und herab’assend auf aie Einge- 
—— von — * ——— — 

n —— essin 8 kopfbedek- 
kung, | umiaufen ee oder sich mit 
burten Perlen behbängen. Sie dünken 
sich erhaben über die Indianer und Ma- 
lsien, weil diese einen Ring im Nasentlü- 
gel tragen oder sich mit Amuletten be- 
naengen, 

mederner «Kulturmensch», kehre 
in di-b! Betrachte einmal unsere Kuap- 
nvereine, Sieh den Aufputg unserer 
amenwelt an. sritreffen sie nicht 
in ıhrem Kopfputz oftmals die Indianer ? 
Uni wenn die Europseirchen Arbeiter 
durch die Not ——— in Adams kos- 
tueın berumlsufen müssten, +0 würde die 
Taet wierung der Körpor sıcher sere 
Auswüchse zeigen als bei den «Wilden». 
Schaut unsere Soldaten und: Polizeimen- 
sehen, 'ragen sie micht gleichfalls den 
blankzeputseen Topf aui den Köpfen? 
Denkt „uch an die bekannte Angströhre 
dn Zyl:nder. Sind unsere Eisenbahu- 
und Postbaa:nten nicht kindissh stolz, 
wenn sie eine bunte Schnur, Tresse oder 
ein blechern Abzeichen angeheftet : be- 
kommen? Wenn ihr unsere Narren mit 
den Uhrringen anschaut, dürft ihr euch 
dann hoca erhaben duenken ueber 
die Menschen, die Ringe in den: Nasen 
tragen? Welcner Unterschied besteht da- 
rin, dass dıe einen zum Z ichen staatlich 
erlaubter Begattung den Ring an der 
Hand tragen die anderen in Nasenfluegel 
oder an der grossen Zehe? Und behaen- 
gen sich unsere «Christen» nicht auch 
Re en Kreuzen, Rosenkraenzen 
u.0.W. 

Die sichtbaren Denkmaeler unserer 

enannten Kulturperiode: Eisenbahn, 
Taley aph, Telephun, Museen, Kunststaten 
snd die fuer dich da, den S:hafl.ndena» 
ler. dieser Dinge? Dor Arbeiter faehrt 
im Viehwagen, der Faulenzer sitzt im wei- 
cil.en Poster, der Börsenmakler benutzt 
den Teiegraph, um dıcb besser ausbeuten 
su kcno:n. Die Parasiten raekeln sich 
ın den Kunrtstaetten und macnen An- 
sprach auf den raffiniertesten Luxus. Al- 
le Wob:fahrtseinr ehtungen wurden erst 
notw.:ndig durch die sogenennte moderne 
Kul ur. Alle buerokratischen Einrieh- 
tungen des St+utes dienen dazu, den 
M:ssen deu gesunden Menschenverstand 
zu rauen, sie abhasngig zu machen von 
den Sta: tsbuetteln, von Polizei, Parlamen- 
ten und Justiz, 

Gradmesser einer Kultur kann ner 
sein, wie stark die Arbeitermassen teil- 
ı.aben an allen geistigen Werten, welchen 
Ant--! sie nehmen an der persoenlichen 
Fre heit und am Wohlstand des Landes, 


H.B. 


— — — — 


Zeitungen und Revisten welche mit 
uns tauschen! Syndicalist, Revista 
Liberal P. Alegre, Vos Cosmopolita, 
Luta Soeial, O trabalho - Rio de Ja- 





Suameilanı < 


"Visionen vom Krieg 
von WILHELM LAMSZUS 
IT TEIL 


(22 Fortsetzung) 


Neip, weiche mir nicht aus . 
der. Junge wäere nicht gestorben, 
wenD ..- Wenn -..so weiss ich 
auch, an welcher Krankheit er ge 
störben ist! 


Brüder! was sie uns gun: 
das tun wir ihnen wieder an! Ich 
wi. . gebt mir ein Messer in 
die Hand.. . sieh da die strot- 
zende, die glitzernde, die gloriose 
Uniform! Lacht sie dich aus am 
hellen Tage? Das Messer her! Ich 
jäg es ihr am hellen Tape milten 
durch die Gurgel !! aaah . . . mein 
Gott!‘ was haben sie aus uns ge- 
macht . 

Da kam der Arzt.. ich hab-ihn 
felientlich um. ein Fiebermittel ge 
beien .... er sah mich lange prü- 
fend an —— 

* wissen, was Sie tun. - . “ 

err Doktor, mein Junge ie 
—— ich will ihn begraben‘, 
bat er mir eine kräftige Do- 
sis gößeben. und das hat olfen. 
Ich stöhe — fest... mein.Kopf 
—* klar . . jetzt komme, was da 


in:einer Stunde fährt: der Zug 
.s60 will ich diese Stunde: auf 
dem Bahnhof warten; dein 
ich ertrage diese Wände nicht 


mehr: 

Mein Bündel in der Hand 
schleich ich hinaus und werfe nicht 
einen Blick zurück. Doch wie ich auf 
den Korridor trete, wird eine Tür 
aufgerissen, und die Schwester, 
Blöich und zitternd, auf mich zu: 

“Wollen Sie fahren? nach Bar 
set... Sie muessen bleiben .... 8 
* es zu Ende!“ 

/as denn? Was denn?“ 
n steht in Flammen ..: 
es ist alles aus!“ 
ch siehe noch bestürzt und se- 
ho ei6 ratlos an . - . da kommt der 
Alte eilig die Treppe herunter: 
«Sie kommen zu einer bösen 
Stunde heim. Bei Ihnen zu Hau- 
se sieht's nicht gut aus. Aber es 
wird besser werden.» 

Ich drohe umzufallen . 

Dä zieht dar Alte mich in sein 
—— drückt mich in die Sofa- 

. und da vernehm ich, wie 

dar Unertiörte sich. ereignet hät. 
die Verzweilluug in 

ut W wollen; aber die 
Truppen, des unsägl chen Mordens 
erg haben zum Volke gestan- 


ch höre wortlos zu. 
Geisterhaft steht er vor mir, 
wie ein Prophet: „Hätte man die 
Menschheit statt zum Mord. zur 
Liebe und Vernunft. erzügen, so 
dies Strafgericht über Europa 
chen!” Mein 





Es — sich mir die Faust und traue 


schiesst mir heiss zu: Kopf . 


verfluchen und verwünschen möch- 


te ich und habe nieht die Kraft zu 
— und zu vörwünschen +» - - 
denn ich sehe Städte: brennen und 
den Himmel. rot: vor Blut ... -- 

Mein Vaterland! mein Vaterland! 
schluchzt es in mir auf, nun liegst 
du sebwer an deinen -Wunden nie- 
der. Tränen stürzen mir aus dem 
Augen. Ich weine wie ein Kind. 

Das. Ende 
UFS Feld hinaus, ostwärts 
fährt die . Eisenbahn. Der 
Wagen ist vollgestopft von 

. „Verwundeten, - die alle nach 
der Heimat wollen. Ohne Gefübl. wie 
abgestorben lieg ich hier am Bo- 
den. Mein Herz ist so merkwür- 
dig ruhig, als ob. es eingeschlafen 
wär... und ich mit ihm. Und 
doch ‚ist diese Luft in fieberhafter 
Spanrung. Aufrulir und Revolu- 
tion schwirren durch die , Eisen- 
bahn. Der Irrsinn ist erwacht und 
redet laut aus Blut und Wunden. 
Ja, nun ist's zu spät Nun sind 
die Geister los. G ossen und 
gehauen haben’sie ' bis a den 
letzten Augenblick, 'bis es so vie- 
le Tote waren,dass der Zorn der 
Lebendigen erwachte. Nun haben 
Hunger und Krankheit das vollen- 
det, was die Verzweiflung begon- 
zen- 

Jch starre zum Fenster hinaus. 
Meine Sehläfen.sind zerbrochen...: 

An Dörfern vorbeifliegen wir,an 
Häusern, die im Brand geschossen 
sind und .deren. Fenster ausge: 
storben Vor einem einsamen :Zie- 
— liegt noch der Bauer vor 
der Tür. Nicht weit davon ünter 
der Linde seine. Frau. Pferdeka- 
daver set eich die von Verwesungs- 
gasen we Blasebälge aufgetrieben 
sind. Die Erde ist zerwühlt. Tor- 
nister, zerbrochere Gewehre, Koch- 
"geschirre liegen zu beiden Seiten 
des Balındammes. 

Jch mag nichts schen und mag 
auch nicht mehr hören. Jch lehne 
mich mit dem . Kopf gegen die 
Wand und schliesse die Augen 
Jch merke noch, w'e mir der Kopf 
vornüberffaellt, . als fiele .. er 
Rumpf zu Boden. Wie ganz von 
weiten hör ich sie noch reden, 
Stimmen, aus einem fernen Mär: 
chen. 

Wie lange ich gelögen hab, weiss 
ich nicht. Als ich wieder zu mir 
komm®, stehen sie an den Fenäatern 
haben die Scheiben heruntergezo- 
gen, winken und schreien hinaus. 
Jmmer aufgeregter gebärden sie 
sich. Und einer wendet sich zu 
uns um, stammelnd, schluchzend. 
Die Tränen stürzen ihm aus ar 
Augen. Jch stelie auf und « 


2 En ae 
ein Kanonen 
—* 


ugen gie, ea —9— 
die ae Som —— 
Farben, die sich in’ icht * 
einander schmiegen. , Und den 
Bahndamm —* — 5 — Soiton 
stehen sie dicht g FARBE . plau- 
dernde —— Franzosen 
und Deutschedurcheinander. schwa: 
zend und Pfeife rauchend, die E 
feinde auf Tod und Leben, sie lach-. 
en und winken uns zu, denn aus 
allen Fenstern den ganzen Zug 
entlang strecken sich fragende 
Koepfe und sind verdutzt wie wir. 

e auf Kommando haben je- 
ne Tausende die Käppis vom Kopf, 
gerissen, schwingen sie jubelnd 
im Sonnenschein und Vive l’Allemag- 
ne! jaucht es von allen Seiten uns 
entgegen, Frankreich hürra! ertönt 
es donnertstimmig wieder. Ein brau- 
sendes, sturmerwachtes Meer. 

Durch einen Jubelsturm fährt un- 
ser Zug wie ein Triumphzug rauscht 
er hin und hat doch nichts als Tote 
und Verwundets geladen . Vorü- 
ber ist das schreokensschöne Bild und 
grüsst und singend aus der Ferne 
Mir ist's, als wär ich durch "einem 
Traum gefahren. So unsagbar "ist 
es gewesen, dass wir alle still ge- 
worden sind . 

Vergebens versuche ich ‘mir ein 
Bild von alledem zu machen.’ Ich 
fass es nicht, Es ist schon Abend. 

Da fahren wir in Koblenz ein. 
Zwei Stunden Aufenthalt. Der Bahn- 
hof ist voll’ Menschen. ‘Im unseren 
Wagen kommen sie hinein und  brin- 
gen -Brötß und ag ar — 
Wein and Früchte, 
meinen Augen hin, Dr Schwindel 
steigt in meinem Blut, dass ich die 
Menschen, die vorügerhasten, als 
Schutten vor den Augen sehe, Es 
ist abends neun Uhr, da fahren wir 
zum Bahnhof hinaus, «Völkerbund 
von Europa», das war das lötzte, was 
ich sprechen hörte. Dann schwand 
mir das Bewusetsein. 

Als ich erwachte, war es wieder 
Tag. »Auch Hamburg ist in den 
Händen der Friedenspartei», berich- 
tet jemand. «Es soll sehr blutig zu- 
gegangen sein,» Da schreck ich auf 
Wachholder huschen an den Fenstern 
vorbei. Wir fahren durch die Lüne: 
burger Heide. —— lisgt sie 
da draussen. Hier bin ieh manches- - 

ücklicherer Zeit gefahren. 
rburg kommen wir an... 
«alles aussteigen!» 

Die Verbindung nach Kunbwg 

ist zerstört. Die Schienen sind 


3 Pan Ich steige auf 


in eine Ecke nieder, 
tert über das 
spannt sich, aber mein 
Nun kann es uicht mehr 
ern. Schon sind wir über 
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Der "bevorstehende Weltunter- 
- gang: und :wir. : 


Die- Natur. macht jetzt Erost. Sie will 
die Erde säeubern. All das Fäule, das 
Unreine, das Teufliche in der. ‚Welt muss 
hinweggefegt werden. Es werden 
nisse. kommen. _ wie die ‘Weit sie noch 
nie geseben hat, schlimmer noch als vor 
4008 Jahren, da alles auf der Erde ver- 
tigt wurde. Wir warten schon über ein 
Jahr auf die Katastropfe. Es zieht sich 
"aber in die Länge; die Natur will jene 
Iseutern und festigen, welche ber.fen sind 
dıe Drangsalen zu übersteh- :D, Der Explo- 
eionsstoff mehrt sien an allen Ecken und 
Enden ios Ungebeuerliche. Die Gewitter- 
schwüle steigt von Tegsu Tag Das wahn- 
eınnige Tre ben der 2.vilisterten Welt kennt 
keine Schranken mehr: die aus allen Wun- 
den olutende Natur laesst sich nıcht mehr 
mit, sozialen Verbesserungen, mit tech- 
nischen Wundern, 
Künsten beschwicotigen. Sie wird jetzt 
selbst-- Zurchibure Rache nehmen. Man 


denke an die Expiosivbomben, die in. 
Amerika hergestellt werden, an das ‚Chaos, 
wenn die Leute für Celd überhaupt nichts 


mehr bekommen können, an die Folgen 
des. Hungers. Beim kommenden  Welten- 
de wird kein Alter,. kein Geschlecht, kein 
Stand geschont werden, - Da hilft keine 
Würde und kein Be-its, ‚Da.bringt, keine 
Reidpost mehr. die. .heissersehnten. .Ziga- 
retten da vermittelt kein Dawpfer und 
keine. Eisenbahn mehr : zuslaendischee 


Fleisch. und Fett. ‚Daan stehn .die.Kan- 


zuin, leer, das Volk ist die üppigen, Pfa> 
—— igeres Geschwaeit, gzündlieh 


lecha; naeh wii klieben ; Kührern, 
—* ‚sehen * überall.ern»te Menschen,- 


sich sehun lange vor dem Morast «er 
Zenisation ‚angewidert fühlen und nun 
in-der Sulle ernstlich an- sich. arbeiten, 
Mögen sie noch. P. antomen nacbjıgen, 
mög:n.sie itren, die Hauptsache ist, dass 
sie eine breanend heisge Sehnsuctt nach 
wirklicher Kulter besitzen. Weun _ die 
Natur noch so furehtbar .dıe Ge’ s-el 
üb-r die Mens:hheit.schwingt, so 5; sie 
aoeh ungemein gütig, und sie be:obnt 
jedes ernste inbrünstige Verlangen nach 
ideal r Bess:rung tausen.lfach.. Wır.koes- 
nen uns Stark macıen, so ta k, ‚dass 
wır d:e Katastropfe mit rubig-w Herzen 
überleben. Es wırd eisn zeigen, dass 
die, Geieteskultur, dia philvsophische Be- 
taetiguag der Ansrchisten, -ıhr D: ‚ang 
zur Natur, zu gesunder, Bewegung ih 
Licht, Luft. und Wasser, zu einfacher 
Kleidung und zu rener. D.aet das Beste 
war um der Welt zum Fortschritt. ver- 
helfen ‚zu koennen. . Eine .ge'stige .Wieder- 
geburt ist ohne eine koerperliche gar 
nieht denkbar. Der, geistige Unrat der 
Kültarmenschen ist zum grossen Teil 
eine Folge. ibrer koeri-erlichen Verseu- 
chung; sieht man doch schon an den aus- 
gemergelten und aufgesc'wenmten Frat- 





: „Der freie Arbeiter,, 


eracheint u tägig, je jeden in zweiten Sonn-. 


Eaibjährliches Abonne n — 
emen 
Einzeluummer.........,R& 8100... 

Alle für die Redaktion, 
Veriag bestimmten an und 
dungen sind nur. au die Adresse von: 


PR. KNIESTEDT ': = "° “ 
Rus Dom Pedro II n. 19 — Porio Alegre 
(f1ygl-nopolle) 'zu richten. 
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mit d:piomatischen - 
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zen, wie die :Organe verdreckt nnd ver- 


'pestet sein ınuessen. Der neue Mensch 


muss den Koerper als das feinste und 
komplisierteste Kunstwerk der Na- 
tur peinlichst sauber halten, Taeglich 
intensive: Koerperkultur nach Art der 
Griechen erscheint heute laecherlich und 
albern, und doch müssten wir darin 
noch eifriger sein ale die alten. Kultur- 
voelker, da wir doeh meist in giftiger 
Atmosphaere leben.:"Der neue Mensch 
muss jedes Tier in 'der Feinheit der 
Sinne und in der Nervenstaerek weit 
uebertreffen. Da heisst es vor allem: 
Reinhaltung des Sexus, der hoechsten 
geistigen Kraftquelle des Menschen. 
Nur mit geschlechtsstarken Menschen 
laesst sich die. neue Welt aufbauen. Wer 
aber als Fuehrer berufen ist, muss mit 
hungrigen Magen und mit Fetzen am 
Leibe noch er aufjau hzen 
koennen. 

Um solche Fushrer scharen sich die 
Auserwaehten. Dann wird’ der anarehis- 
tische Geist, die Herrschafts osigkeit sie- 
gen. Die verweichlichte Bourgeoisie aber 
wird den ‚Seuchen und dem "Hunger 
‚elendiglich zu n — llem. e 





Warum ich kein  Sozialist 
sein kann Ey 


Erstens bin ich anständig erzogen, 

Zweitsns bin-ich nicht wohnungslos, 

Drittens ist mir mein Chef gewögen, 

Und:die Not bei mir; noeh nieht so gross, . 

Viertens müsst’ ich meine Frau erst fragen, 
Fünftens, was würden. die Bekannten sagen! 
—— der Chef, 'wenn -der‘s erführe, 

Dass ich)ädn ‚‚Picien Anbellerabönniöret ©: +"; 
Siebentens arbeite Ich. jetzt im Akkord, — 

ich habe faktisch — Ko) „mein Wort! —, xt: 
Keine Zeit, in eine Versammlung zu geb’n! ar 
Ächtens wird mir das Zahlen sauer, : 
Und dann: Anf mich kommf’s ‘doch 'nicht an! * 
Ich halte es auch entschieden für —— R 

Man wartet, bis die andern etwas getan.- 

Neuntens, nur 50 im allgemein: 

Ich bin mit mir selber noch nicht im Beinen, 

Soll ich, oder soll. ich. nieht? ‘ 

Hier Ruhe — dort die :Bruderptlicht. 
Ich winde mich, glaubt mir’s oft wie ein Wurm, ; 
Mir schwant, es kommt sicher einmal der Sturm, 
Doch momentan, Kollegen — ich sage es ehrlich —, 
Halt’ ich die.Sache für äusserst gefährlich! 
Drum zehntens: Ich werde erst Sozialist, 

Wenn euer Kampf siegreich beendet ist! 


„Homo“ der Echte.. 





Erzieht :eure - Kinder nicht 
immer wieder zur Heuchelei. 

Es ist schon ao v el geschrieben worden‘ 
welch ein gemeines Verbrechen es ist, ein 
Kind zum Gruxssen za zwingen. Und 
tro'ız. alledem — kommt man zu den ra- 
dikaleten Genossen: immer dasselbe Ko- 
moedien:entum; „Wie sagt men?" „Wo 
ist das schoene Haendehen?“ „Du musst 
auch einen schoenen. Knicks machen“ 
Wie leiden wir also heute unter der 
Heuchelei. Vor den Augen liebenswürdig, 
Schoentuerisch; hinter dem. Rücken Ver- 
leumdung und Schwaeche. Men emp- 
faengt Leute mit dem euessesten, Char- 
mantesten Gesicht, subald sie weg siad 
zetert man ueber .diese langweiligen 
Menschen, die einem: immer auf der 
Tasche liegen. Man predigt Wasser und 
saeuft Wein und. Schnaps, man haelt 
stundenlange Entruestungsreden, wie un- 
solidarisch uud wie gleichgueltig die Ar- 
beiter sind, und ira ‚iet.man harther- 
zig, gefuehllos und m feige, nur ein.paar- 
Plakate abende eben. Die Menschen 
geben eich nicht. wie sie sind. Alles 
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Schein. Woher?! Die ‚ganze Gesellschafts- 
ordnung, : die! ; Scheinautoritaeten, die 
Kirche, die. Schule: alles arbeitet darauf 
hin, dass man aeusserlich was vorstellt. 
Man heuchelt und bleibt innerlich hob!, 
Wozu sein Inneres entwickeln? Man 
kann ja mit hoeflichen Redensarten, mit 
feinen Manieren, mit schmucker Kiei- 
dung sogar als ‚hochgebildeter Mensch 
gelten. 

Wir: Revolutionaere spucken aus: vor 
den Modejacken,:. vor den aalglatten Ge- 
sellschaftamenschen, die in Bücklingen 
und in honigsüssen. Worten ihr: Meister- 
stück machen. Mit einfachem Auzug 
zeigen wir jedem unser Wesen frei und 
offen. Wir sind zu jedermann freundlich. 
weil wir jeden ale Bruder - schaetsen, 
Wir machen aber nicht aus Eitelke t oder 
aus materieller Gewinusncht vor irgend 
jemand Kratsfüsse. Und da sind Tausen- 
de von zevolutionaeren Genossen noch 
so: verblendet, ihren Kindern: die stinki- 
g® - faule, heuchlerische Etikette Aufzu- 
zwingen:: Aus Eitelkeit, aus dem ‚Gefühl 
der inneren Leere heraus, weil ihıe. Per- 
sönlichkeit noch nicht 80 ‚viel.repräsentie- 
ren kann, wollen sie mit ihren Kindern‘ 
diesem kustbarsten ‚Kleinod, ein Pappen- 
theater aufführen! 

Ich habe meinen ‚aufrichtigen Spass, 
wenn die Kinder sich gegen ein solch 
schandhaftes Dirnentum gehörige aufbäu- 
men. : Wenn der feine, reine Instinkt des 
Kindes sich zu. einem Erwachsenen nicht 
hingezogen fühlt, dann soll sich der Er- 
wachsene dies zur Mahnung sein lassen, 
besser zu werden. Aber der Natur des 
Kindes antun?! Pfui und. nochmals; Pfuil 
W« bieiht;denn da nnsere ganze revole- 
tionaere Erziehungsideefl Das, Kind dart 
überhaupt nicht müssen, es.:sell bloss 
seinem Herzen folgen. Und wenn :die 
alten  Etikettefritzen dabei von einer. Pat- 
sche in die andere geraten. Die. Kinder 
sind nicht der Alten wegen da, ‘sondern 
wir so sollen innen helfen, sie stützen, in je- 
der Weise vornehm . bebandein. Wenn 
ein Kind, jubelnd in. . die Stube . gehupft 
kommt, 80 freus ich mich von. ganzen 
Herzen und verz'chte gern auf einen äus- 
seren Gruss, da das Kind mir doch ge- 
wogen ist. Wenn aber der Vater entrüst 
tet dazwischen ruft: «Wie sagt ınan, wenn 
Besuch da ist?», so möchte ich ihm. am 
liebsten eine Ohrfe'ge geben. 

‚Franz Febr. 


Jeder Mensch, welcher 
Kriege noch für 


notwendig. hält —ist 
ein Barbar ! 





Verkaufstellen 


„Der ei: Arbeiter 
” befinden sich in Porto Alegre 


Engrazatari—Praga do Portäo. 
Camtaho Koss 1170 Kar. Hakmann. 
Cawinho Novo n. 332—M —— 


Da ee a — 
aminho Novo v.— 
Esquilo — Rua dos Andradas No= 280 
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SPIELSACHEN! : SPIELSACHEN! - - SPIELSACHEN! 
Bazar. und Buchhandlung. „Mignon“ — Fr, Düring Filho — Avenida Eduardo 4 


AUF EL; AG ERI Porzellan, Glaswaren, Reiseartikel, Artikel zu elektrischen Anlagen, Arti- 
kel für Geschenke, Schreibutensilien, Revisten, Romane, Modezeitungen usw. 


‘Soeben eingetroffen grosse Auswahl in. den letzten 


A B ra2Z 1 i1 e 1 ra: Neuheiten für den Sommer, wunderschöne Sachen. Es 


unterlasse Niemand, sich dieselben anzusehen, bevor er 
Avenida Eduardo n. 52 seine Einkäufe macht - Billige Preise - Reelle Bedienung 


Fazendas und —— Carlos Barth Inr. 


Altaiatarla Michel 


TRestaurant Parque 


Rua do Parque No. 74 


Earl | de MECONI & Cia. 
Heinrich Zettler N Kleiner Saal mit Klavier, Vereinslokal der i 
Grosses Lager i in Herren und Aalen gelegen fuer Versammiungen * ua dos Andradas No.374 
ir Damenhüte, sowie Mützen u. ‘J — = 












Kinderhüte. Edwin Hoffmann 
Bestes Sortimeni — Billige Preise ! = 


4 | Rua Christ Colombo n. 90° 





"Casa Garvalho j 


Ist das Fazendahaus wel- 
ches bei billigen Preisen die 
grösste Auswahl in modernen. 

„Qualitaetswaren bietet u.-bringt 
—sien den wehrten Familien in: ‘j 
‘ ‚empfeblende Erinnerung 


wu 15 NOVEMBRO | 


= 

















Casa Marinho 
Die Schaffende Fa Men Stoffen, Artikel fucn 
Sozialistische Frauen und Mode- 


Zeitschrift Heft 500 reis 
zu beziehen durch den „Freien Arbeiter” 
— — —— — 


Herren usw. = 

Billiger als bei der Conkurenz 

Aeusserst preiswert kauft man 
in.der ‚Casa Marinho _ 


Avenida Eduardo N°. 53 
.} 















AProtectora, 
Fazendas: Bazarartikel, fertige 
Ware u. Modeartikel ‘.. 
je Billige Preise — 
Rua Säo Pedro No. 70 1 

Ecke Av. Eduardo _ 
Jose Juliano 
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Industrie Naconal - ? 
Beste Bonbon 
-hygienisch zube eitet 


\ RT \ 
\ sebenk eine Tüte „BEIJOS“ 
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| kaufen T 
BAZAR 
AUGOSTO LUKBSCH 















4 Wer alkoholfreie Getränke liebt, 

: trinkt t nur 

- SODA FISCHEL 
GAZOSA FISCHEL . ':_': 
. ‚GENGIBRE ESPÜMÄNTE. 
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E — allen Rauchern seine 

















| son beliebten Marken E i Cereja Fischel 
5 alistas», «Simentess, «Sirin», t : 
; | an Rua Vol. da’ Patria N. 243 i Fische VoLdafaia475 | 


ACHTUNG! SPIELSACHENI ACHTUNG! 


Das reichhaltigste Sortiment in billigen SPIELSACHEN findet man im 


BAZAR NATAL 


von Germano Mohr Filho Ä :  Rna dos Andradas 396 


Esquilo Zigarretten 


Sind von Kennern immer die Palha - Zigarretten — TABACK an 


bevorzugtesten ! ıt- Perlitos Grandes - Martello 











— Gateco — Militza — Zorka— = dOyanos :; —— A 1/2 her ve 
Paris-Vienna — Leopoldina- Kleinverkauf ‘PRIMA PFEIFFEN TABACK. 
Rico Typo 1e 2 Tabakaria Esquilo - 280 Sta. Cruz - mittel - Sto. Angelo - leicht 





